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Die Wiedereroberung Lembergs
Lembergs Erlösung

Wie « , 88. Juni . sW. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich
wird verlantbnrt: 88. Juni nachmittags: Unsere zweite Armee
hat heute nach hartem Kampfe Lemberg erobert.

Berlin,  88 . Juni . sW. T.-B. Amtlich.) Lemberg
ist heute Nachmittag nach schwerem Kampfe von österreichisch-
ungarischen Trnppen genommen  worden . Das öster¬
reichische 3 4. Infanterie - Regiment,  besten Chef
-er Deutsche Kaiser ist, hat sich bei der Erstürmung - es Werkes
Lysa Gora  ausgezeichnet.

* Lemberg gefallen!  Das letzte sinnenfällige Wahr¬
zeichen des galizischcn Faustpfandes ist russischen Händen ent¬
rissen. Die Hauptarbeit ist getan (und es ist nur eine Frage weniger
Stunden, bis ganz Galizien bis aufs letzte Dorf befreit ist. Unter
den Augen des Kaisers wurde das gewaltige Ringen abgeschlossen^
Nicht kampflos haben die Russen das Gebiet geräumt ; sie haben
alles getan, um Lemberg.zu Halten, dessen Fall Von der größten
moralischen Bedeutung für die ganze Welt sein wird. Nicht umsonst
erklärte der russische Generalissimus, Millionen würden
geopfert werden , um die Hauptstadt im Besitz zu
halten.  Es ist vergebens gewesen. Rückwärts fluten die Russen
und über Lemberg flattern die Fahnen der Sieger, läuten die
Glocken. Das L a n d i st er l ö st Und ein Frühling ist für Galizien
angebrochen. Treiviertel Jahre lang mußte man die Stadt dem
Feinde überlassen. Wohl niemand in -Rußland, Frankreich oder
England hat jemals geglaubt, daß Lemberg während des Krieges
in österreichische Hände kommen würde. Mn Freudenjnbel be¬
herrscht nicht nur Oesterreich, sondern auch Deutschland und eben¬
so die Türkei, denn diese drei durch Mot und Tod znsammen-
geschlossenen Nationen wissen was die Erlösung Lembergs bedeutet.

Nunmehr vernimmt auch der russische Untertan, sofern
er des Lesens kundig ist, daß die russische Armee die erste Nieder¬
lage erlitten hat. Mederlage freilich ist etwas zju viel gesagt. Die
Redakteure der Petersburger Blätter sind angewiesen worden,
vorsichtig darauf hinzuweisen,  infolge der starken deut¬
schen Uebermacht habe der Generalstab die Räumung
Galiziens angeordnet.  Daß seit dem 1. Mai furchtbare
Kämpfe stattgefunden haben, daß dabei beinahe 400000 Gefangene
verloren gingen, von diesen und ähnlichen schönen Sachen schweigt
des Sängers Höflichkeit. Ein solcher planmäßiger Rückzug hat
wenig zu sagen. Es sst Kriegsunglück, und warum sollten nicht
auch mal die Russen nach so vielen großen Siegen dem über¬
mächtigen Feinde ausweichen. Man kann ruhig annehmen, daß
die Petersburger Redakteure das in sie gesetzte Vertrauen voll¬
kommen rechtfertigen werden und in Worten der Weisheit ' Und
Schönheit den planmäßigen Rückzug letzten Endes zu einem großen
Siege stempeln. Sie fallen dabei umso weniger aus der Rolle,
als sie ja schon seit 10 Monaten von russischen Siegen und deutsch-
österreichischen Niederlagen zu schreiben gewöhnt sind. Ob sie
freilich mit dieser Schönfärberei Gläubige finden werden, das
dürfte mit Recht stark bezweifelt werden. Denn schließlich gibt es
in Rußland Verwundete und Kranke genug, die in schlichter Dar¬
stellung dem Volke erzählen können, was sie gehört und
loch mehr , was sie selbst erlebt haben.

Jedenfalls sind solche schönen Worte für die lieben Freunde
und Bundesgenossen höchst unangebracht. Denn sie wissen, daß
es sich nicht um einen planmäßigen Rückzug, sondern um
vernichtende Niederlagen handelt.  Selbst die leicht¬
gläubigen Italiener werden nicht mehr zu Opfern des dummen
Schwindels und gerieren sich als Klageweiber über Rußlands
Unfähigkeit und Mißgeschick. Sie haben ja auch am meisten Ver¬
anlassung, Tränen des Mißmutes zu vergießen, da das Ein¬
greifen der Balkanstaaten ihrer Meinung nach
durch den Zusammenbruch der russischen Armeen
in Galizien verhindert  ist . Ja , man hat auch erfahren,
daß die Bosporusarmee  nach Galizien abgeschoben wurde,
um dem Rade des Unglücks in die Speichen zU fallen. Dadurch
ist die Aktion an den Dardanellen vollkommen ge¬
scheitert  und die ungeheuren Opfer langer Monate sind unnütz
vertan worden. Was tun, spricht Zeus, fragt Nikolas Nikolaje-
witsch. Und er hat schnell die Morphiumspritze zur Hand. Es
sei vollkommen ausgeschlossen, Rußland zum Frieden zu zwingen.
Wenn jetzt der Rückzug angetreten würde, so geschehe das ans
kluger Berechnung. Nicht das erste Mal hätten die Russen durch
eine solche Taktik große Erfolge errungen. Er ist unfreundlich ge¬
nug, hie Franzosen an  1812 und 1813 zu erinnern,
tza ganz Rußland bis Moskau preisgegeben wurde. Und trotzdem
habe man einen großen Sieg errungen. Wenn nötig, so würde es.
auch diesmal nicht anders sein und der Erfolg werde nicht aus-
bleiben. Nikolas hat recht. Wozu sind denn die Lehren der
Geschichte da, wenn man sie nicht für die Gegenwart zur An¬
wendung bringt . ! ! ,

Wer denkt da nicht an des englischen Ministers Groß¬
sprechereien, England werde den Krieg eventuell zwanzig Jahre
führen, denn schließlich liefert die Geschichte den Beweis, daß man
auch einen dreißigjährigen Krieg führen kann. Der Kopf steckt

so voller Gedanken und Sorgen , daß man sich die Konse¬
quenzen solch genialer Pläne nicht klar machen
kann.  Mag man in England und Rußland ctuf diese Weise
seine geschichtlichen Kenntnisse verwenden, uns kann es gleich¬
gültig sein. Wir wissen aus unserer volkswirtschaftlichen und welt¬
wirtschaftlichen Kenntnis heraus , daß ein Krieg von heute ganz
andere wirtschaftlichen Folgen hat, wie anno dazumal. Heute
muß jedermann mit seinem Blut für das Vaterland einstehen,
während einst der gewöhnliche Mann hinter dem Ofen hockte und
vom Kriege unberührt blieb, wenn nicht zufällig der Krieg in
seiner Gegend tobte. Und was kostete damals der Krieg gegen
die finanziellen Anforderungen des gegenwärtigen Weltkrieges.
Selbst Rußland wird nicht glauben, daß ein weiterer Widerstand
möglich wäre, wenn die Deutschen Moskau besetzten. Auch 1812
hat nicht Rußland, sondern die Ungunst des Wetters den .franzö¬
sischen Korsen vernichtet. Will Rußland das alte Manöver des
Rückzuges wiederholen, so steht es nicht in seiner Macht, has
Wetter in gleicher Weise wie 1812 zu gestalten. Und schließlich
ist auch Rußland seit jenen Tagen in die Weltwirtschaft
hineingezogen  worden und kann nicht für längere Zeit
die Hälfte seines Landes dem Feinde überlassen. Die glücklichen
Zeiten, ha jeder auf dem Lande saß und von den Erträgnissen
seiner landwirtschaftlichenTätigkeit lebte, gehören wie überall,
so auch hi Rußland der Vergangenheit an. Es bedarf wahrlich
geringen Gehirnschmalzes, um sich dieser Zusammenhänge klar
zu werden und um geschichtliche Vergleiche infolge des veränder¬
ten Wirtschaftsorganismus zum alten Eisen zu werfen.

Der Glückwunsch des Kaisers
Wien,  22. Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die Korrespondenz

„Wilhelm" meldet: Wie wir spät nachts erfahren, hat Kaiser
Wilhelm  noch heute abend ein Glückwunsch - Telegramm
anläßlich der Einnahme von Lemberg an den Armeeoberkomman¬
danten Feldmarschjall Erzherzog : Friedrich  gerichtet und
ihn zum preußischen Feldmarschall  ernannt.

Der Eindruck in Berlin
Berlin,  22 . Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Die amtliche

Nachricht über die Wegnahme Lembergs wurde in Berlin kurz nach
8 Uhr abends bekannt. Obwohl die Meldung den ganzen Tag hin¬
durch stündlich erwartet wurde, machte doch die Bekanntgabe aus
das gesamte Straßenleben den freudigsten Eindruck. Die Geschäfte
und die Kaufhäuser waren zwar geschlossen, aber auf vielen Pri-
vatgebänden wurden alsbald die Flaggen hochgezogen. Unter den
Linden kam es zu großen Ansammlungen, die in gehobener Stim¬
mung das Ereignis besprachen. Ueberall erfolgten Kundgebungen
begeisterter Teilnahme der Bevölkerung an den neuen Fortschritten
der verbündeten Trnppen in Galizien.

Die russische Verwaltung ans Galizien verlegt
Die Wiener „Mittagszeitung " meldet: DierussischeDer-

waltung für Galizien,  die am 6. Juni unserer .Zeitrech¬
nung von Lemberg nach Brody verlegt worden ist, ist nach einer
in Bukarest vorliegenden Meldung aus Petersburg am lg . Juni
nach Ostrowh in Rußland übergesiedelt.

Ein russisches Koalitionsministerium
Die Wiener Korrespondenz „Rundschau" erfährt, daß ver

Rücktritt des russischen Ministers des Innern Maklakow eine
Vorstufe zur Bildung eines Koalitionskabinetts
sei,  zu dem sich der Zar  entschlossen habe, weil ihm versichert
wurde, nur ein solches Ministerium werde für die Fortsetzung des
Krieges eintreten.

Berän- ernnge» in der russischen Generalität
Die bereits von anderer Seite gebrachte Meldung, daß in

der russischen Generalität große Aenderungenbe-
vorstehen, . wird  einem Genfer Telegramm des „Berl. Lokal¬
anzeiger" zufolge durch einen Pariser Privatbericht bestätigt.
Die sogenannte Sebastopoler Armee,  die für den Bosporus
bestimmt war, soll binnen sechs Wochen durch neu in Sebastopol
zu vereinigende Bataillone ersetzt werden.

Erbitterte Kämpfe im Westen
Seit 12. Juni 59000 Gefangene
Großes Hauptquartier»  28. Juni . (Amtlich.)

Westlicher Kriegsschauplatz:
Auf dem westlichen Kanalufer nordwestlich von Dix-

m u i d e n wurden feindliche Angriffe gegen drei von uns be¬
setzte Gehöfte abgewiesen. Nördlich von Arras  fanden auch
gestern im Wesentlichen Artilleriekämpse statt. Ein französi¬
scher Jnfanterieangriff im Labyrinth» südlich von Neuville»
wurde um Mitternacht znrückgeschlagen. In der Cham¬
pagne»  westlich von Perthes » schoben wir nach erfolgreichen
Sprengungen unsere Stellung vor. Auf den Maashöhen
dauern die Kämpfe unter schwerem Artilleriefeuer tagsüber
an. Heute früh gegen 3 Uhr schritten wir znm Gegenangriff
znr Säuberung unserer Gräben »om eingedrnnaenen Feind und
machten 13« Gefangene. Ein klxiner feindlicher Vorstoß ans
Marcheville wnrde leicht abgewiesen. Oestlich von Lnneville
entwickelten sich bei Leintrey neue Borpostenkämpfe. In
den Vogesen haben wir heute Nacht unsere Stellung plan¬
mäßig und «ngedrängt vom Feinde auf das östliche Fecht¬
ufer»östlich von Sondernach verlegt. Am Hilseufirst erlitt - er
Feind bei erneuten Angriffen ernste Verluste. Unsere Flieger
bewarfen den Flughafen von Courcelles, westlich von Reims
mit Bomben. Feindliche Bombenwürfe auf Brügge «nd Ost¬
ende kitteten keinen militärischen Schaden an.

östlicher Kriegsschauplatz:
Die Lage ist ««verändert.

Südöstlicher Kriegsschauplatz:
. Die Kämpfe westlich und nördlich vom Lemberg werde»
^rtgesetzt. Westlich von Zolkiew wurden die Runen heute
Nacht zum Rückzüge aus ihrer Stellung gezwungen. Die deut¬
schen Truppen und das in ihrer Mitte kämpfende österreich¬
ungarische Armeekorps haben seit dem 18. Juni » dem Beginn
ihrer letzten Offensive, in der Gegend von Przemysl und Ja-
roslaw 237 Offtziere» 58 88« Gefangene gemacht, 9 Geschütze
und 138 Maschinengewehre erbeutet.

OberfteHeereSleitnng.

Der österreichische Tagesbericht
W i e »»  22. Juni . sW. T.-B. Nichtamtlich.) Amtlich wird

verlantbart vom 22. Juni » mittags:
Die Kämpfe um Lemberg daner« fort. Die russische Ver¬

teidigungsstellung südlich der Stadt wurde gestern »m Raume
westlich Dörnfeld von unseren Truppen durchbrochen,  die
Uebergänge über den Szczercecbach  au mehreren Stellen
in die Hand genommen. Einzelne befestigte Anlagen und die
Nordwestfront von Lemberg  sind «ach heftigen Kämpfen»in
denen sich die Wiener Landwehr  besonders tapfer schlug»
in unserem Besitz.

Deutsche Truppen erstürmten die Höhen westlich Kuli-
kow und schlugen alle Gegenangriffe der Rnffn unter schwer¬
sten Verlusten des Feindes zurück.

Südlich des Dnjestr ist die allgemeine Situation ««ver¬
ändert:

Auch gestern wiesen die Truppen der Armee Pflanzer,
wo sie angegriffen wurden»die Rusieu unter großen Verlusten
zurück. Am T a n e w und in Po l e n hat sich an der Situation
nichts geändert. 51

Bei Plava  wurden wieder einige feindliche Anrgiffe
abgewiesen. Ein italienischer Flieger  warf auf
G ö r z erfolglos Bomben ab.

An allen Fronten verschießt der Feind viel Geschützmuni,
tion, verhält sich aber sonst passiv.

Der Stellvertreter des Chefs des Generalstabs:
v. Höfer,  Feldmarschallentnaut.

Eine Kundgebung des Papstes
Paris,  22. Juni . (Ctr. Frkft.) In der Fortsetzung der Be¬

mühungen der Politiker Frankreichs, den Vatikan  aus der
bisher von ihm beobachteten Neutralität herauszudrängen, hat
die Pariser nationalistische „Liberte" ihren politischen Redakteur
Latapie  nach Rom geschickt. Latapie wurde vom Papst emp¬
fangen und gibt dessen Aenßernngen nach einem Telegramm der
„Agence Havas" wie folgt wieder:

„Der Papst erinnert zuerst an alle seine 'Schritte zugunsten
des Friedens, die er seit Kriegsbeginn unternommen hat. Er be¬
dauerte, daß er nicht mehr habe tun können, um das Ende des
Krieges zu beschleunigen. Er mißbillige jede Ungerechtigkeit, von
welcher Seite sie auch kommen möge, aber er sei der Ansicht, daß
cs weder angebracht noch nützlich sei, mit päpstlicher Autorität in
die Streitigkeiten der Kriegführenden einzngreifen. Er könne
weder im Vatikan eine ständige Debatte einrichten, noch gegen¬
wärtig eine Untersuchung anstellen. Auf die Frage, ob es nötig
sei, eine Untersuchung vorzunehmen, um festzustcllen, ob die
Neutralität Belgiens verletzt worden sei, antwortete der Papst:
„Das war unter dem Pontifikat von Pius X." Der Papst sagte
weiter : „Die Oesterreicher und die Deutschen bestreiten alle gegen
sie erhobenen Anschuldigungen und schuldigen ihrerseits an. Der
Bischof von Cremona versichert, daß die italienische Armee 18
österreichische Priester als Geiseln mitgenommen habe. Oester-
reichische Bischöfe versichern, daß die russische Armee ebenfalls.
Geiseln aus der katholischen Priesterschaft mitgenommen habe.
Die Deutschen erklären, die Bevölkerung von Löwen habe auf
ilire Truppen geschossen. Sie erklären auch, daß, die Franzosen
eiven Beobachtungspostenans den Türmen der Kathedrale von
Reims hatten. Andererseits haben die Vertreter von sieben Kon¬
gregationen Belgiens dem Kardinalstaatssekretärerklärt, sie hätten
keinen einzigen Fall von Gewalttaten in ihren Kongregationen
anzuführcn." Der Papst sagte weiter: „Wir werden die Bibliothek
von Löwen wieder Herstellen, wir werden dazu helfen, die Kathe¬
drale wiederaufznbanen, jeder Schuß, der auf die Kathedrale
von Reims gerichtet wurde, widerhallte in meinem Herzen. Aber
die Stunde ist noch nicht gekommen, um die Wahrheit aus gllen
diesen sich widersprechenden Versicherungen herausznfinden. Der
Vatikan ist kein Gerichtshof. Wir fällen keine Urteile. Der Richter
ist dort oben!"

Latapie sprach sodann von der Verhaftung des Kardinals
Mercier  und der Torpedierung der „Lusitania ". Der Papst
erwiderte : „Was den Kardinal Mercier betrifft, so werde ich Sie
ut Erstaunen versetzen. Er ist niemals verhaftet worden.
Er kann sich in seiner Diözese nach seinem Belieben bewegen.
Ich habe vom Gouverneur von Belgien General v. Bissing einen
Brief erhalten, in dem er versichert, er werde von nun an mit
der größten Tatkraft alle Gewalttaten gegen die Kirche und die
Diener Gottes unterdrücken. Was die Torpedierung der „Älss-
tania " betrifft, so kenne ich keine schrecklichere Missetat", erklärte
der Papst mit tiefer Bewegung. „Mein Vaterherz .ist ' zerrissen^
aber glauben Sie , daß die Blockade , welche Mil¬
lionen unschuldiger Wesen zur Hungersnot ver¬
urteilt , auch aus menschlichen Gefühlen ent¬
springt ?" Der Papst fügte hinzu: „Ich sage nicht, daß ich
nach dem Kriege nicht einen Syllabus veröffentlichen werde, der
an die Lehren der Kirche hierüber erinnert, sic zusammenfaßt
und für die Zukunft die Rechte und Pflichten der Kriegführenden
regelt. Man wird daran dann ohne Zweifel die ausdrückliche
Verurteilung der Verbrechen finden, welche während des .Krieges
begangen worden sind."

In dem zweiten Teil seiner Unterredung in| t dem Mit.
arbeiter der „Libertee" führt der Papst ans, daß er alles unter¬
nommen habe, UW Italien vom Einschreiten zurnck-

\
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|u (»alten . Er verheimlicht nicht, daß er hierbei auch an die
Interessen des Heiligen Stuhles dachte, die durch den Kriegs-
Kustand gefährdet seien. Die Lage des Vatikans sei Unsicher. Die
italienische Regierung habe zwar den guten Willen gezeigt, und
die Beziehungen des Vatikans zum Quirinal hätten sich gebessert,
aber es sei doch nicht alles zu seiner vollen Befriedigung geregelt
worden. Der Papst bedauert, daß ein Teil seiner Garde einge¬
zogen worden sei, deren er zum Schutze seiner Person und der
Kunstschätzc im Vatikan bedürse.

Besonders schwer sei der Uebelstand, daß er nicht mehr
unmittelbar mit allen Gläubigen korrespondie¬
ren  könne.̂ Die italienische Regierung habe zwar ein Chiffren¬
geheimnis für den Heiligen Stuhl angeboten, aber der Vatikan
habe dies nicht angenommen, weil es zu gefährlich gewesen wäre,
da man ihn Indiskretionen in militärischen Dingen hätte be¬
schuldigen können. Leider wurde auch die Zensurfreiheit,
die ihm von der italienischen Regierung zugesichert war, nicht
eingehalten. Seine Korrespondenz werde geöffnet;  alle
Verbindungen mit den "Feinden Italiens seien auch für den
Vatikan unterbrochen. Der Papst äußert sodann seine Besorg¬
nis wegen der Rückwirkung des Krieges auf Italien.
Er wisse nicht, wie sich das Volk bei einem Siege uu * bei einer
Niederlage benehmen würde. Er fühle sich nicht geschützt. In
besorgtem Tone schloß der Papst, indem er sagte, die Zukunft
sei sehr dunkel: er werde freudig die erste Hand ergreifen, dst
sich ihm zum Zwecke einer Friedensvermittelung biete

Zeppelinbomben auf Southschields
Aus Kristiania  wird gemeldet: Der Dampfer „Jotun"

kam gestern in Stavauger an und bestätigte, daß Southshields
in der Nacht zum Mittwoch von Zeppelinen bombardiert
wurde.  Die Mannschaft wurde plötzlich durch einen großen

- Lärm aus dem Schlafe geweckt, und als sie auf Deck ging, fiel
eine Bombe auf das Ufer, so daß die Granatstücke über das Schiff
fielen. Eine zweite Bombe folgte. Viele Bewohner liefen auf
der Straße umher. Tie ganze Stadt war in Erregung. Die Sol¬
daten feuerten Geschosse,in der Richtung auf die Zeppeline ab,
die man aber wegen des Nebels nicht sehen konnte. Selbst die
Scheinwerfer konnten die Nebel nicht durchdringen. In Shields
wurde niemand getötet oder verwundet. Die Zeppeline hatten kurz
vorher den Armstrong - Werken einen Besuch abge¬
stattet,  wo vierzehn Bomben die Marinewerkstatt und
das Arsenal  getroffen hatten. Hier wurden siebzehn Per¬
sonen getötet  und vierzig verwundet. Vom Schiffe aus konnte
man sehen, daß in Shields die Nacht hindurch mehrere Gebäude
in"Flammen standen  und in Asche gelegt wurden. Der ange¬
richtete Schaden  bei Armstrong ist ungeheuer groß  und die
Arbeit mußte deswegen sehr eingeschränkt werden.

Die Kanonen der „Lusitania"
Ter jetzige Bote Emil Erich Richard Grabe, geboren äm

24. Oktober 1888 zu Hannover , wohnhaft in Hamburg , Glück¬
straße 33a, 2. Stock, hat folgende amtlich beglaubigte Erklärung
vor der Hamburger Polizei abgegeben: Nach Zeitungsmitteilungei,
ist in Newyork ein deutscher Seemann Gustav Stahl sestgenommen
worden, weil er entgegen der Angabe der Reeder der „Lusitania"
behauptet haben soll, daß das Schiff mit Kanonen armiert war.
Ich weiß bestimmt, daß die Angaben des festgenommenen deut¬
schen Seemannes richtig sind und die Behauptungen der Reeder
dagegen auf Unwahrheit beruhen. Ich bin vier Jahre auf eng¬
lischen Schiffen zur See gefahren, darunter auch auf der „Lu¬
sitania", sowie auf dem Schwesternschiff„Mauretania ". Beide
Schiffe waren gleich armiert . Auf der „Lusitania" war ich drei¬
mal an Bord beschäftigt. Ich kenne das ganze Schiff genau und
bin in der Lage, an der Hand einer .Abbildung der „Lusitania"
genau die Stellen zu bezeichnen, an welchen die Kanonen fest
eingebaut waren. Im ganzen befinden sich fünf oder sechs 12»
Zentimeter-Kanonen an Bord und zwar zwei am Achterdeck, zwei
mittschiffs und eines oder zwei am Vorderschiff. Tie Geschütze
waren dauernd mit schwerem Segeltuchleinen bedeckt. Die an Bord
befindlichen englischen Marinereserven hielten regelmäßig Uebune
gen ab. Ich habe sie selbst bei ihrem Exerzieren beobachtet. Meine
Aussagen kann ich jederzeit beeidigen. Ich bemerke noch, daß ich
überzeugt bin, daß sich gegenwärtig in der deutschen Marine zahl¬
reiche Mannschaften befinden werden, die gleichfalls auf der „Lu¬
sitania" . gefahren sind oder beschäftigt waren, und meine Aus¬
sagen jederzeit bestätigen können.

Die Verluste der englische« Marine
London,  22 . Juni . Die Admiralität hat ein Com-

rnuniqus ausgegeben , nachdem seit Kriegsbeginn die Verluste
der britischen Handelsmarine 145 Schiffe mit einer Gesamt¬
tonnage von 524 080 Tonnen und 118 Fischerfahrzeuge mit
einer Gesamttonnage von 19 924 Tonnen betragen . 86 Han¬
delsschiffe sind von Unterseebooten versenkt worden. 56 von
Kreuzern versenkt oder erbeutet , 15 durch Kriegsschiffe zerstört.

Ein neuer Dampferangriff auf ein I7-Boot
'Eine neue Meldung über den Angriff eines englischen

Dampfers auf ein deutsches Unterseeboot beweist abermals, daß
jede Milderung  des ! Unterseebootskriegs ge¬
eignet ist , ihn unwirksam zu machen.  Tie Engländer
haben es offenbar darauf abgesehen, eine Einigung zwischen
Deutschland und Amerika in dieser Frage zu verhindern. Nach dem
„Tailh Chronicle" wird dem „Berl. Lokalanz." aus dem Haag

gemeldet, daß der Dampfer „Cameronia" der Auchor-Linie am
Sonntag aus Newyork in Liverpool eintraf . Die Bemannung be¬
richtete, daß die „Cameronia " Versucht habe , ein Tauch¬
boot zu rammen,  das sie verfolgte. Das Boot tauchte schließ¬
lich unter und wurde nicht mehr gesichtet. An Bord des Dampfers
befanden sich zahlreiche bekannte Amerikaner.

Russische Verluste in der Ostsee
Aus Basel berichtet der „Berl . Lokalanz.": Nach den „Bas¬

ler Nachrichten" gibt der russische Marinestab die Verluste
einer bis jetzt noch nicht erwähnten Seeschlacht
in der Ostsee bekannt.  Die Russen haben danach dort
110 Offiziere und 856 Mann an Toten , 3 Offiziere an Ver¬
wundeten verloren . Der „Berl . Lokalanz." bemerkt zu dieser
Meldung : Sie ist etwas unklar gehalten und entspricht nicht
dem sonst von den Russen beobachteten Brauche, über Verluste
nichts oder möglichst wenig zu berichten. Wir werden uns
aber freuen , wenn sich die Nachricht bestätigen sollte.

Deutsche I7-Boote im Marmarameer
Aus Basel wird dem „Berl. Lokalanz." gemeldet: Nach Mel¬

dungen, die in Athen eingetvoffen sind, sind mehrere deutsche
Unterseeboote im Marmarameer  eingelaufen.

Italienische Kreuzer vor den Dardanellen
Aus Genf wird der „Voss. Ztg." gemeldet: Die aktive Be¬

teiligung Italiens an der Dardanellenaktioui
dürfte nach römischen Meldungen nunmehr Tatsache geworden sein.
Danach haben mehrere italienische Kreuzer und verschiedene kleinere
Einheiten den Hafen von Tarent mit Volldampf verlassen und sind
nach Tenedos in See gegangen. Das Geschwader soll sich dort der
englisch-französischen Flotte vor den Dardanellen anschließen.

„Erschreckende" Verluste der Franzose»
Paris,  22 . Juni . (W. T.-B. Nichtamtlich.) 'Aus einer Zu¬

schrift an den „Guerre sociale" geht hervor, daß von der frei¬
willigen Slawenlegion,  die bei den Kämpfen nördlich
Arras ängesetzt war, von 4000 Mann nur 900 aus den Kämpfen
zurückgekommen sind. Die Slawenlegion war einer marokkanischen
Division von 28000 Mann zugeteilt. Die Verluste der gan¬
zen Division seien erschreckend  gewes 'en . Alle höheren
Offiziere seien gefallen. Auch an der Lorettohöhe seien die fran¬
zösischen Verluste erschreckend. Die ganze Höhe sei ein unge¬
heurer Friedhof.

Dernburg abgefange»
Ter Dampfer „Bergen Fjord", mit dem ehemaligen Staats¬

sekretär Dernburg au Bord, ist der „Fr . Ztg." zufolge nach Kirk-
wall  eingebracht worden.

Eine Bestätigung dieser Meldung liegt noch nicht vor. Wie
aus Amerika verlautete, war Herrn Dernburg freies Geleit
zu gesichert  worden.

Das Urteil im Prozeß Demet
Blo emfontein,  22. Juni . (W. T. B. Nichtamtlich.) Tewet

ist zu sechs Jahren Gefängnis und 200 Pfund Ster¬
ling  Geldstrafe verurteilt worden.

Siegesfeier der Bayern in Brüssel
Mit größter Freude hatten die Bayern in Brüssel die

Kunde vernommen , daß bayrische Truppen in die Festungs¬
werke von Przemysl die erste Bresche gelegt hatten . Das
Landsturm -Bataillon Straubing wollte diesen Sieg würdig
feiern . Hauptmann Hench versammelte darum seine Leute,
und rings um den begrünten Festplatz waren deutsche und
bayrische Fahnen aufgepflanzt . Die geschulte Kapelle des Ba¬
taillons hatte ein mustergültiges Programm aufgestellt. Der
Hauptmann pries die Heldentat der fernen Kameraden . Nach

> seiner Rede stimmte alles kräftig in die Hurrarufe auf den
I obersten Kriegsherrn ein. Es war ein schöner Abend gewesen,

ein Abend, der bayrische Landsturmmänner mit Kameraden
aller ' Bundesstaaten zusammengeführt und innig verbunden
hatte.

Schlechte Geschütze und Munitionsmangel
Berlin,  22. Jnni . Wie der „Köln. Ztg." zu den galizischen

Schlachten der letzten Tage gemeldet wird, waren von den japani¬
schen Geschützen der Russen nicht viel mehr intakt fnVift
Rohre sprangen. In der Entscheidungsschlacht zeigte sich die mili¬
tärische Minderwertigkeit dieses' japanisckien MarercatS am ge¬
fährlichsten. Die amerikanische Munition, die die Russen erwarten,
traf nicht ein. Die japanischen Granaten und Schrapnells explo¬
dierten nicht.

Der Wahrheit die Ehre
Ein Berichterstatter im Kriegspressequartier meldet: Das

seit dem 2. Mai über alles Erwarten rasche Vordringen der ver¬
bündeten Truppen hat in der Kommentierung mehr als über¬
triebene Nachrichten von Wider st andsunfähigkeit
und Demoralisierungdes Gegners  zur Folge gehabt,
die der Wahrheit ganz entschieden widersprechen und schon dieser
zu Liebe richtiggestellt werden müssen. Einem tapfer , zähe
und verzweifelt widerstehenden Gegner  haben Un¬
sere Truppen den Boden zu entreißen. Die ihn unterschätzenden
Berichte entspringen vermutlich der Tatsache, daß die russische
Artillerie im Verlaufe der letzten Woche namhafte Verluste zu

> erleiden hatte. So wurde aus Gefangenenaussagenermittelt , daß

neuestens Batteriekommandanten  für d.en Verlust
jeden Geschützes persönlich verantwortlich  gemacht wu/
den. Diesem Umstande soll bei einzelnen Niederlagen der Rusb»
die verhältnismäßig geringe Zahl der Geschützbeute zuzuschrech»,
sein, woraus weiter abgeleitet wird, ldaß an M enscheu leich t »"
geopfert wird als an Material.  Es soll Niederst»»
vorgekommen sein, daß die russische Artillerie noch vor der
Entscheidung den Feuerkampf aufgegeben  und de»
Rückzug angetreten hat. Einzelne Divisionen sollen nicht mehr ab
drei bis sechs Batterien besitzen. Früher lagen um verlasse».
Batteriestellungen ganze Haufen von Bestandteilen, die jetzt sorg,
fällig weggeführt werden. Es wurde von einem verwundeten
Offizier erzählt, daß während der letzten Rückzugstage drei per.
schiedene russische Kommandos in einem und demselben Orte über!
nächteten, ohne von einander zu wissen.

Kleine politische Nachrichten
Neues Palais,  19 . Juni . Zur heutigen Abendtafel

der Kaiserin waren Großadmiral von Tirpitz und Kapitänleutnant
v. Mücke, Kommandant der „Emden", geladen.

Berlin,  21 . Juni . (Besteuerung der Kriegsgewinne.) Der
Vorstand der Handwerkskammer Berlin beschäftigt sich mit einem
von der HandwerkskammerBreslau dem- Deutschen Handwerks^
kammer- und Gewerbetag unterbreiteten Antrag, für eine Be¬
steuerung der Kriegsgewinne einzutreten. Der Vorstand der Ber¬
liner Handwerkskammererklärte sich grundsätzlich für eine der¬
artige Besteuerung, konnte sich aber, da von der Regierung Unter¬
lagen durch Erhebungen noch nicht beschafft sind, für bestimmte
Erhöhungssätze der Zuwachssteuer nicht aussprechen.

Stockholm,  20 . Juni . Die Zeitungen stellen fest, daß
weder aus Paris noch aus London bis jetzt eine Entschuldigung
wegen des schändlichen Attentats auf das Leben der Königin Vik¬
toria in Karlsruhe erfolgt ist. Ein schwedischer Augenzeuge der
Beschießung von Karlsruhe berichtet dem „Svenska Dagbladet",
daß auch die Königin ihre Zuflucht im Keller suchen mußte. Man
beabsichtigt, die Ankunft der Königin zu einer großen Sympathie,
kundgebung zu gestalten.

London,  21 . Juni . (Hinausschiebungder Wahlen in Eng.
land?) Asguith teilte im Parlament mit, er werde Vorschlägen,
die Wahlen ein Jahr aufzuschieben.

Lugano,  22 . Juni . Die Albanische Korrespondenz meldet:
Nach Mitteilungen aus' Südalbanien hat das dort herrschende
Elend den Charakter einer Hungersnot angenommen. Seitdem
Valona von den Italienern besetzt wurde, seien dort und in der
Umgebung gegen 10 000 Menschen Hungers' gestorben. Die Ita¬
liener benehmen sich immer brutaler gegen die Bevölkerung, die
unter der Zuchtlosigkeit der italienischen Bevölkerung schwer zu
leiden hat.

Athen,  21 . Juni . (Das Ende der englischen Marine¬
mission in Griechenland.) Admiral Kerr und die übrigen Mit¬
glieder der englischen Mission verlassen mit Urlaub Anfang Juli
ihren griechischen Wirkungskreis. Sie werden nicht zurückkehren,
da der Vertrag abgelaufen ist.

Auszug aus der amtl. Verlustliste
Nr. 254

Infanterie - Regiment  Nr . 57.
Ers.-Res. Heinrich Müller (Niedertiefenbach) lvw. — Ldstm.

Josef Bussard (Niedertiefenbach) vermißt.
Infanterie - Regiment  Nr . 81.

X Ers.-Res. Karl Deusing (Herbornseelbach) schwer verw.
Jnfanterie - RegimentNr.  160.

Res. Christian Hornung (Rödelheim) VW. und in Gesgsch
— Musk. Will). Müller (Rambach) vw. und in Gefgsch.

Infanterie - Regiment  Nr . 161.
Utffz. Friedr . Georg Desch(Oberlahnstein) gefallen.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 216.
Gefr. Anton Güll (Dornberg) gefallen.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 233.
Kriegsfreiw. Gustav Humbert (Breiteuau) bish. schwer verw.,

gestorben.
Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 253.

Gefr. Karl Demank(Schierstein) tödlich verunglückt. — Musk
Ludwig Schreiner (Naurod) gefallen.

Reserve - Jnfanterie - Regiment  Nr . 254.
Ers.-Res. Josef Rieth (Oestrich) verwundet.

1. Pionier - Bataillon  Nr . 21.
Pion . Karl Neider (Hattersheim) schwer verw. ,— Pion,

Wilhelm Radu (Mengerskirchen) schwer verw.

Soziales
Angestelltenversicherung und Krieg

Gewaltig groß ist schon die Zahl der Angestellten, die
im Kampfe fürs Vaterland ihr Leben dahingeben mußten. Leider
kann aber von den Angehörigen ein Anspruch auf Witwen- und

Dauernblut
Noman von FelixNabor.

Schluß. Nachdruck verboten.
Bei Lizzies Abreise erlebte diese eine Ueberraschung, die

sie ebenso erfreute wie rührte . Am Eingang des Dorfes standen
Kinder, Frauen und Männer, sodaß die Straße gesperrt war und
der Chauffeur aühalten mußte. Und da drängten sich alle herzu
und streckten ihr die Hände entgegen, die Kinder aber, die mächtige
Sträuße von Herbstblumen trugen, warfen sie ihr in den Wagen,
sodaß er aussah wie ein großer Blumenkorb, in dessen Mitte
sie saß. .

Es war nicht die Art dieser schlichten Dorfbewohner, Reden
zu halten und die junge Dame als Wohltäterin zu preisen — sie
zollten ihren Dank auf ihre Weise! Und es war nicht allein des
Goldes wegen, das Lizzie und ihr Vater dem Dorfe geschenkt
hatten, daß sie sich um ihre Wohltäterin scharten, das fühlte und
erkannte Lizzie klar: sie hatte vielmehr durch ihre Güte die Herzen:
dieser Menschen erobert. Das erfüllte sie mit Freude und Stolz.
Sie lächelte und drückte die dargereichteu .Hände, so hart und
braun auch manche waren. Und als ein kleines blondes Mädchen
auf das Trittbrett kletterte, um auch sein Sträußchen zu werfen,
da geschah das Unerhörte, das sie früher nie für möglich ge¬
halten hätte : sie hob die jauchzende Kleine empor und küßte sie
auf Mund und Wangen.

Donnernder Jubel brach los, der nicht enden wollte. Der
Schmied brüllte wie ein Stier : „Hoch! hoch! hoch! —" und Ev
küßte der blassen Dame die Hand und dankte noch einmal für das
reiche Hochzeitsgcschenk. „Ich, werde für Sie und Ihren Vater
beten", sagte sie und Lizzie nickte ihr zu und sagte: „Tue das, Ev!
— Und nimm von diesen Blumen da soviel du fassen kannst und
schmücke damit das Grab meines Vaters."

Ev griff mit beiden Händen zu und schritt zum Friedhof —
und da wußte Lizzie, daß ihres Vaters Grab nicht einsam sein
würde, daß tauseird Gebete wie kühler Tau auf dasselbe nieder¬
sielen. —

Auch sie selber hatte die Menschen und das Land lieben ge-
lerm — und grüßte noch einmal mit der Hand: „Lebt wohl! —
Ich komme wieder!" —

Tann winkte sie, den Weg freizugeben, und das Auto sauste
mit feiner Herrin davon. -

Am gleichen Tage noch hielt Adam Hochgruber seinen Eiu-
fcvß aui dem Wildhof. Frau 'Rechne, mit s .leeweißem Haar auf
d?rn Schetteff faß lächelnd au »« »« Seite: im Fond der Kutsche.

! und Baldwin lenkte die Rosse. Vor dem Hause war das ganze Ge-
! finde des Hofes versammelt, um die neue Herrschaft zu begrüßen.

Baldwin nahm sie anstelle seines Vaters in Pflicht und Dienst,
gab ihnen einen freien Mittag und abends einen kleinen Schmaus.
So erhielt der Tag den Charakter eines Festes und Knechte und
Mägde rühmten den neuen Herrn.

Baldwin geleitete seinen Vater in die Stube, wo dieser, sich
aufatmend, niederließ und sagte: „Baldwin, ich kann dir gar
nicht sagen, wie froh ich bin, daß ich dich Hab! — Ich brauch
eine Stütze für meine alten Tage — und das bist du mir. Ich
bin zu nichts mehr nütze. Uebernimm du den Hof und regiere
nach deinem Willen."

„Nein", erwiderte Baldwin, „das tu ich nicht! Der Hof
gehört Euch, Vater ! — Ich hatte unrecht, als sch nach meiner
Rückkehr in die Heimat Euch die Zügel aus den Händen nehmen
wollte. Die Kinder haben kein Recht, ihre Eltern von Haus und
Hof zu verdrängen, solange diese rüstig sind. Und so sage ich
Euch: herrscht auf dem Hof, solange Ihr lebt ! Erst wenn Ihr die
Augen schließt — und darüber möge Gott noch viele Jahre
vergehen lassen! — erst dann will ich das Erbe übernehmen und
es hüten und mehren in Kraft und Treue."

Ter alte Wildhofer war überwältigt von der Größe und
dem Edelmut seines Sohnes und reichte ihm zu festem Drucke die
Rechte. „Baldwin", sagte er mit seiner schweren Zunge, „jetzt
verstehen wir uns, jetzt sind wir eins ! — Das alte starke Bauern-
blut fließt auch in deinen Adern. Du weißt, was du willst, und
wirst es vollbringen. Aber schau, ich allein kann den großen Hof
nicht verwalten und ich versteh auch 'die neue Bewirtschaftung
nicht. Mutter aber kann ich nicht entbehren, sie muß immer um
mich sein!" — Er legte bei diesen Worten die Arme um die
Schultern seines Weibes: daß sie lächelte und errötete wie ein
Kind. — „Und so mußt du hin und wieder nach dem Rechten
sehen, daß nichts verlottert und nichts verdirbt. Denn eine Muster¬
wirtschaft soll es sein und bleiben, das bin ich dem Andenken
meines Bruders schuldig."

„Das will ich gerne tun", erwiderte Baldwin, „je mehr
Arbeit, desto lieber!"

„Daran wird es dir nicht fehlen, Baldwin. Wenn du auch
noch die „Säge" und das „Lichtwerk" überwachen mußt, so hast
du Arbeit genug! — Und welchen Einfluß, welche Macht hast du!
Tu bist jetzt der erste Bürger im Dorfe! Und »nenn der alte Ge¬
meindevorstand stirbt, so wirst du sein-Nachfolger. Dann bist du

, der Herr des Tages, der Herr dieser kleinen Welt! —"
„Ja , das bin ich! Ich werde meinen Einfluß dazu ver-

> wenden, daß das ganze Dorf zu Wohlstand und zu Glück ge-

1 langt sund baß unserem Volke seine teuersten Güter erhalten bleiben:Glaube und Heimat, gute Sitten und Tugend, vor allem aber,
daß Friede herrsche in unserem Tale !"

„Baldwin!" rief der alte Bauer, „so wie du ist keiner! Auf
dich kann ich stolz sein! Du bist ein würdiger Erbe unseres Namens
Und unseres Blutes : der Bauernkönig einer neuen Zeit ! Der
Herr der Erde!"

Baldwin schüttelte lächelnd das Haupt : „Nein, Vater", sagte
er, „nicht wir sind die Herren der Erde, sondern Er ist's, von
dem alles Erschaffene und alles Gedeihen und Wachstum, Saat
und Ernte, Regen und Sonnenschein kommt, der den Menschen lose
in seinen heiligen Händen hält ! — Wir dünken uns Könige und
sind doch nur Knechte— Vasallen des hohen Himmelsherrn, dem
wir Rechenschaft ablegen, dem wir aber auch-Treue halten müssen!
Tenn, wenn wir ihm vertrauen, wird er auch uns' nicht verlassen.
Und gerade der Bauernstand muß mit ihm einen festen heiligen
Bund schließen und auf ihn hoffen und vertrauen, weil er vott
seiner Huld und Güte soviel zu erwarten — oder soviel zu fürchten
hat. Und im Kampfe gegen den Unglauben und das Weltgift müssen
die Bauern, die von allen Ständen noch am innigsten mit der
Natur , mit der Erde und mit ihrem Gotte verwachsen sind, die
Kerntruppen des lieben Gottes bilden, ein großes, starkes, heiliges
Heer, dessen Führer wir sind: die Volkskönige, die es zum Siiese
führen!"

Hanne war während dieser Worte eingetreten Und blieb
lächelndan der Türe stehen. Da ging er auf sie zu. „Seht, da
kommt ja auch meine Königin!" rief er und dann hemmte er
plötzlich den Schritt. j

„Aber ich weiß ja gar nicht, ob sie mich haben will, nach-
dem sie einen Sack voll Taler hat", fuhr er fort. „Am Ende läßt
sie mich gar sitzen auf dem einsamen Rabenhof und sucht sich einen
Grafen oder Prinzen ."

Da hing sie schon an seinem Halse und jauchzte: „Und wenn
du König der Eskimos oder Hottentotten wirst — ich geh mit
dir, du lieber Schatz!"

Er küßte sie und führte sie seinen Eltern zu. „Jetzt sind wir
' in Glück und Liebe vereint", fprach er, „das alte und das junge

Blut ist eins — und es hebt eine neue Zeit an ! An Sorgen und
Not, an Kummer und Herzeleid haben wir wahrlich mehr als genug
erfahren, nun liaben wir ein Recht, die Freude und das Glück zu
kosten. Und gleich heute wollen wir damit beginnen. Alle unsere
Freunde im Torfe, die uns in der schweren Zeit unseres Unglücks
so treu zur Seite gestanden sind, laden wir auf heute abend zu
einem frohen Feste. Wir wollen fröhlich sein und uns des Segens
freu-" den uns Gott geschenkt hat. .Soviel als das Haus zu
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Waisenrente auf Grund des Bersicherungsgesetzes für Angestellte
zurzeit noch nicht erhoben werden, weil die Mindestwartezeit 60
Veitragsmonate beträgt , das Gesetz jedoch erst im dritten Jahre
besteht. Angesichts der erheblichen Höhe des Beitrags zur An¬
gestelltenversicherung bestimmt § 308 zur fAbmilderung der hierin
liegenden Härte:

„Tritt der .Versicherungsfall (Berufsunfähigkeit oder Tod)
innerhalb der ersten 15 Jahre nach dem Inkrafttreten dieses
Gesetzes ein, ohne daß ein Anspruch auf Leistungen nach diesem
Gesetze geltend gemacht werden kann, so steht beim Tode des Ver¬
sicherten der hinterlassenen Witwe oder dem Witwer , oder, wenn
solche nicht vorhanden sind, den hinterlassenen Kindern unter
18  Jahren ein Anspruch auf 'Erstattung der Hälfte der für den
Verstorbenen eingezahlten Beiträge zu. Bei der freiwilligen Ver¬
sicherung werden drei Viertel der von den freiwillig Versicherten
eingezahlten Beiträge zurückerstattet. Der Anspruch verfällt , wenn
ec nicht innerhalb eines Jahres nach dem Tode des Versicherten
geltend gemacht wird ."

Wenn also jetzt ein Versicherter stirbt , so kann von dem
Ehegatten oder den Kindern unter 18 Jahren Beitragserstattung
beansprucht werden . Eltern und sonstigen Angehörigen steht ein
Erstattungsanspruch nicht zu. 'Der Antrag ist unter Beifügung
der Versicherungskarte , der Todesurkunde und der Heiratsurkunde
-- von Kindern unter Ueberreichung auch ihrer Geburtsurkunde -
beim Rentenausschuß Berlin der Angestelltenversicherung , in
Berlin -Wilmersdors , Mkolsburgerplatz 2, anzubringen.

Wie aus obiger Gesetzesvorschrift ersichtlich, besteht für den
Versicherten selbst ein Erstattungsanspruch nicht, mag er auch
nur wegen Berufsunfähigkeit — die schon beim Verlust der halben
Arbeitskraft angenommen wird — aus der Versicherung aus-
scheiden. Im Interesse unserer invalid aus dem Felde heim¬
kehrenden Krieger erscheint es aber notwendig , eine entsprechende
Ergänzung des Gesetzes zu schaffen. Denn es läßt sich nicht recht¬
fertigen , daß Versicherte, die im Dienste des Vaterlandes nicht
nur die Gesundheit , sondern auch ihr Versicherungsrecht verloren
haben , nun auch noch obendrein mit dem Verlust ihrer oft
Hunderte von Mark ausmachenden Versicherungsbeiträge bestraft
werden sollen. -

Noch eine andere Schwäche des Versicherungsgesetzes für
Angestellte hat der Krieg aufgedeckt. Zwar gilt nach 8 51 die
Militärdienstzeit als Beitragszeit , aber nicht Iso wie bei der Inva¬
lidenversicherung mit materieller Anrechnung , sondern nur in dem
Sinne , daß die Rechte aus den bereits geleisteten Beiträgen nicht
verloren gehen. Bei der langen Dauer des Krieges liegt hierin
eine schwere Schädigung , weil die Kriegsteilnehmer dadurch in
der Erfüllung der Wartezeit jetzt schon bald ein Jahr lang
zurückgeworfen werden (sie werden ja durch den Krieg an der
Beitragsleistung verhindert ).

Es kann für manchen Versicherten den Verlust des Renteu-
adspruchs bewirken , indem er infolge der Kriegsteilnahme nicht
die notwendige Zahl wirklicher Beitragsmonate aufzuweisen ver¬
mag , wenn er vor Ablauf her gesetzlichen Wartezeit sterben sollte,
die er ohne den Kriegfin normalen Verhältnissen erreicht hätte.
Ohne große finanzielle Belastung dürfte diese Härte durch eine
neue Vorschrift ausgeräumt werden können, dahin , daß,die Zeit der
Kriegsdienstleistung als Beitragszeit der niedrigsten Klasse auf An¬
trag des Versicherten oder seiner Hinterbliebenen angerechnet wer¬
den muß . !

Hoffen wir , daß der Reichstag bei seinem nächsten Zu¬
sammentreten sich auch mit diesen für die Angestellten wichtigen
fragen befassen wird.

fa &ifiN MzeordiettilhiiS
Berlin,  22 . Juni . Die Verordnung betreffen - ein

vereinfachtes Einigungsverfahren zur Beschaffung von Ar¬
beitsgelegenheit und zur Beschäftigung von Kriegsgefangenen
wird genehmigt , ebenso die Verlängerung der Verordnung
über die Bildung von Genossenschaften zur Bodenverbesserung
von Moor , Heide und ähnlichen Ländereien.

Es folgt die Beratung des Antrages Wildermann,
wonach den Schülern höherer Lehran st alten,  die
während des Krieges von der Unterprima abgegangen und in
das Heer eingetreten sind, sowie den in gleicher Lage befind¬
lichen Seminaristen die Erlangung des Reifezeugnisses
möglichst erleichtert und erwogen werden soll, ob das Reife¬
zeugnis in besonderen Fällen auch ohne Prüfung von den
Provinzialschulkollegien erteilt werden darf.

Abg. Wildermann begründet den Antrag unter Hinweis
auf die Schwierigkeiten , die den Unterprimanern erwachsen,
wenn sie gezwungen sind, nach einer Pause von 7 Monaten die
Schule wieder zu besuchen, um das Reifezeugnis zu erlangen.
Man dürfe nicht vergessen , daß diese jungen Leute in diesen
Kriegsmonaten eine sittliche Reife und Lebenserfahrung ge¬
wonnen haben , die den Mangel an gewisfen Schulkenntntsfen
mehr als aufwiege.

Minister von Trott zn Solz : Der Grundgedanke des An¬
trages ist derselbe , der alle Anordnungen der Regierung auf
diesem Gebiete seit Beginn des Krieges geleitet hat . Die

fassen vermag , sollen kommen und an unserem Glücke teilnehmen.
Und dieser Tag , Vater , an dem Ihr Euer altes Erbe wieder in
Eure Hand bekommen habt , den trage ich mit purpurroter Tinte
in unsere alte Bauernchronik ein !"

Er rief die Ev , die flink wie ein Reh 'herbeisprang , und
nannte ihr eine Menge Namen und sagte ihr , sie solle sogleich ins
Torf gehen und alle für den Abend zu Gaste laden . Als sie zögerte,
sagte er : „Nun , warum gehst du nicht?"

Mit Tränen kämpfend rief sie: „Ja — ist denn — mein
Hans — net dabei ?"

„Tein Hans ? — Natürlich ist der dabei ! — Hab' ich ihn
etwa vergessen?"

„Ja , das hast du ! — Und das ist net schön von dir !"
„Dann setzen wir deinen Hans an die erste Stelle ", erwiderte

Baldwin lachend, „und damit du nicht vergißt , ihn einzuladen,
mach' einen Knopf an deine Nas' !"

„Das braucht 's net !" lachte sie, „meinen Schatz lad ich zu
allererst ." Ein helles' Lied auf den Lippen , eilte sie davon.

Tie Zurückgebliebenen lächelten, und Frau Regine sagte:
„Es wird still werden auf dem Mldhof , wenn die Ev Hochzeit
macht — still und einsam !" —

Da haschte der Wildhofer ihre Hand . „Net einsam ", sagte
er, „schön wird 's ! Denn jetzt haben wir zwei uns auch gefunden
und gehen Hand in Hand das Stück Leben, das uns noch bleibt !"
Und Frau Regine lächelte still und selig, wie eine junge Braut.
Endlich hatte sich auch ihr das Märchenland der Liebe geöffnet,
und sie schaute mit lachenden Augen hinein.

Als Baldwin und Hanne die beiden so glücklich sahen, gingen
ne still hinaus und schritten durch die Felder bis zu einem Hügel¬
kopf, von dem aus man den Wildhof und den Rabcnhof , das Dorf
und das Tal überblicken konnte. Goldener Sonnenglanz lag über
allem Lande und hüllte es in stillen, milden , herbstlichen Zauber.

„Sieh ", sagte Baldwin , „das ist jetzt unser Reich, darin wollen
wir herrschen wie ein Königspaar : in Wahrheit , Gerechtigkeit und
Treue ! — Gleich nach Neujahr werden wir Hochzeit halten —
und unsere Liebe setzt unserem Leben erst die rechte Krone auf.
Und dann , wenn wir dies? höchste Glück errungen haben, macht
es uns wirklich zu Königen. Wir wollen aber auch im Glücke
bescheiden bleiben und stets daran denken, daß wir schlichte Land¬
leute sind, daß Bauernblut in unseren Adern fließt : Herzblut
der Erde ! Das macht uns stark und frei . Was meine Ahnen waren,

.will auch ich sein : ein echter Bauernkönig ! — Und du, Hanne,

.bist meine liebe Königin !"
Sie küßten sich und erneuerten den Schwur ewiger Liebe

und Treue und traten , des Glückes voll, hinein ins neue Leben!
■*— Lud »- —-

Unterrichtsverwaltungen werden es an Entgegenkommen in
keinem Falle fehlen lassen.

Der Antrag Wildermann wird angenommen.
Es folgen Petitionsberichte . Die Petitionen werden , so¬

weit Wortmeldungen vorliegen , von der Tagesordnung abge¬
setzt, im übrigen nach den Beschlüssen der Kommission erledigt.

Morgen 11 Uhr Beratung der Anträge der Buügetkom-
mission und kriegswirtschaftliche Fragen.

Schluß 3% Uhr.

Aus aller Wett
Buden heim  b . Mainz , 21. Juni . Hier warf die Ehefrau

des Arbeiters Valentin Beith ihren achtjährigen Sohn in den
Rhein und stürzte sich dann selbst in die Fluten . Während es
einigen Pionieren gelang , die Frau dem Strom noch lebend zu
entreißen , blieben die Rettungsversuche bei dem Kinde erfolglos.
Tie Leiche konnte noch nicht gekündet werden . Es handelt sich um
die Tat einer Wahnsinnigen . Tie Frau hatte kürzlich versucht,
ihr jüngstes , dreijähriges Kind ebenfalls im Rhein zu ertränken,
wurde aber daran gehindert und in die Irrenanstalt nach Alzey ge¬
bracht. Bon dort hat man sie nach mehrtägigem Aufenthalt wieder
entlassen. Jetzt wurde die Festnahme und vorläufige Internierung
im Provinzialarresthaus Mainz von der Staatsanwaltschaft ver¬
anlaßt.

Iserlohn,  20 . Juni . Die hiesigen Bäckermeister  haben
ihre Läden geschlossen,  weil sie bei den vom Magistrat fest¬
gesetzten Höchstpreisen nicht bestehen könnten. Sie teilen mit , daß
ihnen von einer Herabsetzung des Mehlpreises nichts bekannt sei,
vielmehr hätten sie das letzte Mehl noch teurer bezahlen müssen.
Ter Magistrat antwortet darauf in einer öffentlichen Er¬
klärung,  daß die Iserlohner Höchstpreise die gleichen seien
wie die Dortmunder und daß das billige Mehl seit einigen Tagen
zur Verfügung der Bäcker stehe. Wenn die Bäcker in Dortmund
bestehen könnten, dann die Iserlohner erst recht, die mit niedrigeren
Unkosten arbeiteten . Die Bäckerläden, so erklärte der Magistrat
am 19. Juni , würden noch heute morgen durch die Polizei zwangs¬
weise geöffnet werden . Diejenigen Bäcker, die dann der Auf-
forderung zur Fortsetzung des Verkaufs nicht Nachkommen, würden
dem Generalkommando angezeigt werden , das ihre Bestrafung
veranlassen würde . Die Iserlohner Bäckermeister waren darauf
vernünftig genug , ihre Existenz durch Beharren im Streik nicht
aufs Spiel zu setzen.

Halle,  22 . Juni . Der Kaiser hat dem sozialdemokratischen
Redakteur Blechschmidt in Zeih , der wegen Beleidigung der dor¬
tigen Stadtverordnetenversammlung zu drei Monaten Gefängnis
verurteilt worden war , die Strafe völlig erlassen.

Leipzig. (Ein „kleiner " Unterschied !) Wie der Arbeit¬
geberschutzverband für das Holzgewerbe mitteilt , haben sich
bet den Angeboten für die Mobiliarlieferung zum Erweite¬
rungsbau der Sparkasse in Leipzig ganz eigentümliche Ab¬
stände ergeben . Es lagen 22 Angebote vor , deren höchstes sich
auf 23 516.25 M und deren niedrigstes sich auf — 12 944.50 M
belief . Ein Angebot des Tischlerlieferungsverbanöes hielt sich
mit 17 683 M genau in der Mitte.

Havre,  22 . Juni . Am Montag brach in den Allgemeinen
Magazinen Feuer aus . Zwei Magazine mit 12000 Ballen Baum¬
wolle wurden zerstört . Der Schaden wird auf über eine Million
Franken geschätzt.

London.  Ein Beispiel von einer seltenen Frühreife hat
ein Londoner Hospital aufzuweisen gehabt . Ein Kind im Alter
von nur drei Jahren wurde kürzlich dorthin gebracht, das von
vollständiger Gliederlähmung befallen war . Nach den angestellten
Ermittelungen ergab sich, daß das kleine Kind täglich -munter-
brochen von früh bis abends — geraucht  hatte!-st

Kirchenbrand
Berlin,  22 . Juni . Ein großes Feuer , das offenbar von

verbrecherischer Hand angelegt worden ist, beschäftigte am gestri¬
gen Montagnachmittag die Feuerwehr . Kurz nach 2 Uhr brach
in der in der Thorner Straße gelegenen katholischen Corpus-
Christi-Kirche ein Feuer aus , das sich in wenigen Augenblicken
ausbreitete und innerhalb einer Stunde den gesamten Jnnen-
raum des Gotteshauses sowie den Dachstuhl vollständig ver¬
nichtete. — Die Kirche befindet sich auf dem Grundstück Thorner
Straße 64. Durch zwei Portale erreicht man von der Straße
aus den Vorhof und den Eingang zu dem in schlichtem gotischen
Stile ausgeführten kleinen Gotteshause . Sie ist etwa 50 Meter
lang und erstreckt .sich über den ganzen Hof des Grundstückes,
mit der Front nach der Straße zu, und besitzt einen Glocken¬
turm . Im Innern ist die kleine ' Kirche, die etwa 700 Personen
fassen kann, ziemlich schmucklos. Zu beiden Seiten des Schiffes
stehen Holzbänke, die in einfachster Weise ausgeführt sind. Am
Ende der Kirche befindet sich dem Eingang gegenüber auf einer
Estrade der Hochaltar , eine sehr schöne Arbeit der Bildhauerkunst.
Der von- Fußboden etwa 10 Meter in die Höhe strebende Hoch¬
altar bestand aus reichgeschnitztem Holzwerk. Ueber der Eingangs¬
pforte erhob sich auf der kleinen Galerie die Orgel . Die in der
Sakristei befindlichen silbernen und goldenen Meßgeräte , sowie
mehrere , kirchlichen Vereinen gehörige Fahnen hatten einen Wert
von etwa 10000 bis 15 000 Mark . Die der Kirche gehörige
kostbare Monstranz , die ebenfalls einen sehr beträchtlichen Wert
darstellt , befand sich zufällig nicht in der Sakristei , sondern
war nach der Wohnung des Geistlichen gebracht worden. Die
Kirche, die am 15. Dezember 1904 eingeweiht worden ist, stand,
wie alle katholischen Gotteshäuser , den ganzen Tag über offen
und wurde fast zu allen Tagesstunden von Gläubigen besucht.
Am gestrigen Montagnachmittag befanden sich zwischen 1 und
2 Uhr mehrere Frauen in der Kirche, um dort stille Andacht zu
halten . Kurz nach 2 Uhr entfernte sich die letzte Besucherin.
Um diese Zeit pflegte auch -die Küsterin »., die ihren im Felde
stehenden Mann vertritt , ihre im Vorderhause des Grundstückes
belegene Wohnung aufzusuchen. Diese Zeit muß der Brandstifter,
der offenbar mit den Gewohnheiten der Küstersleute vertraut ist,
benützt haben, um seinen Plan auszuführen . Gegen y43 Uhr
bemerkten Hausbewohner , dcjß aus der offen stehenden Kirchen¬
tür dichte Qualmwolken herausdrangen . Sie benachrichtigten so¬
fort die Küstersfrau , die gemeinsam mit Nachbarsleuten die Feuer¬
wehr alarmierte . Bei der Ankunft der Wehr stand das Gottes¬
haus bereits in hellen Flammen . Der Hochaltar bildete ein
Flammenmeer und die rote Glut züngelte bis zur Decke der
Kirche empor . Das Dach des Gebäudes besteht aus einer soliden
Eisenkonstrukffon, an welche sich nach außen zu ein Ziegeldach
anschließt, innen 'dagegen war das Dach mit Tannenbrettern
verschalt. Das trockene Holz gab den Flammen reiche Nahrung
und innerhalb ganz kurzer Zeit stand auch der Dachstuhl in
hellen Flammen . Die gewaltige Glut schlug an mehreren Stellen
des Daches heraus und schleuderte einen Hagel von Dachziegeln
auf den gepflasterten Hof hinab , wodurch die Arbeit der Feuer¬
wehr sehr erschwert wurde . Da bei dem Eintreffen der Wehr
auch die Orgel bereits brannte , ließ der Brandinspektor sofort
mit neun Rohrleitungen angreifen . Die Mannschaften gingen auf
mckckanifch-en Leitern und auf der an der rechten Seite des
Gebäudes angebrachten Notleiter auf das glühende Dach vor und
schafften durch Einschlagen der Decke dem in der Kirche angefam-
melten Qualm Abzug.

Sodann wurde von innen her und von der Empore aus
allen Leitungen Wasser gegeben und der Brand erstickt. Das Dach
hatte jedoch durch die Glut so gelitten , daß fortwährend große
Stücke der Verschalung in das Innere der Kirche hinabstiirzten
und mit lautem Krachen auf den Steinboden und die Holzbänke
aufschlugen. Wie gewaltig das Feuer in der Kirche gewütet hat,
erkennt man daraus , daß sämtliche Fensterscheiben des Gebäudes
geplatzt und die Glasscherben bis auf die Nachbargrundstücke ge¬
schleudert worden sind. Erst nach einstündiger Arbeit gelang es,
den Brand abzudämmen und an die Auffäumungsarbeiten zu
geben, die inMne  der Einsturzgefahr sich sehr schwierig gestalteten.

I Die Kirche hat durch den Brand außerordentlich gelitten.MitAusnahme der Holzbänke, die merkwürdigerweise verschont ge¬
blieben sind und nur mit Schutt und Ruß über und über bedeckt
waren , ist alles , was sich an Holzwerken in dem Gotteshause be¬
fand , ein Opfer der Flammen geworden. Auch der Glockenturm
scheint gelitten zu haben , sodaß die Glocken wohl zur Sicherheit
entfernt werden dürften . Der Brandschaden, den die Gemeinde
erlitten hat , läßt sich ziffernmäßig noch nicht abschätzen, dürfte
aber sehr beträchtlich sein.

Aus der Provinz
E l t v i l l e , 22. Juni . (Deutschland in Waffen !) Sieben

Söhne für  die Verteidigung unseres Vaterlandes stellte Zimmer¬
meister Karl Bär 2er dahier . Sechs Söhne sind bereits im
Feld und der siebente Sohn wurde jetzt einberufen.

Geisenheim,  22 . Juni . Der erste Kirschenmarkt  ver¬
lief zur vollen Zufriedenheit für Käufer und Verkäufer . Die Kauf¬
lust war gut ; die angebotenen Kirschen waren in kurzer Zeit ab-
gesetzt, die Preise schwankten zwischen 20 und 23 Mark per
Zentner . Eine stärkere Beschickung des Marktes wäre für die
nächsten Markttage wünschenswert , um die gesteigerte Nachfrage
zu decken. Markttage sind bis auf Weiteres der Montag , Mittwoch
und Freitag.

u . O b e r l a h n ft e i n , 22. Juni . (Personalien .) Der Zug¬
führer Bauer , ein geborener Oberlahnsteiner , jetzt in Mainz (Hbf.)
stationiert , kann auf eine 50jährige Dienstzeit zurückblicken. Ihm
wurde das Verdienstkreuz in Silber verliehen . Das Erinnerungs¬
zeichen für eine 40jährige Eisenbahndienstzeit erhielten die Zug¬
führer Joh . Schweikert und Peter Eibel von hier . Desgleichen
für eine 25jährige Dienstzeit : die Lokomotivführer Unkelbach.
Zink, Zilz , Johann Reiländer 2er und Frank , Oberschaffner Hey,
die Weichensteller 1. Kl. Georg Hunder und Kupp, Weichensteller
Fritz Kadenbach, Hilfsschaffner Joh . Capitain (z. Zt . in Belgien)
und her in Niederlahnstein stationierte Rangierarbeiter Müller.
Zum Lokomotivführer ernannt wurde der Reservelokomotivführer
Franz Unkelbach.

Wildsachsen,  22 . Juni . Hier hat sich am Samstagmorgen'
die Ehefrau des Bahnarbeiters Hofmann in ihrer Wohnung im Kleider-
schrank erhängt. Ter Grund zu der unseligen Tat ist unbekannt.

Flörsheim,  21 . Juni . Eisenbahndiebstählen, die anscheinend
schon jahrelang zurückreichen, ist man hier aus die Spur gekommen.
Ein Geschäftsmann luurde bereits festgenommen und eine Anzahl Eisen¬
bahnbedienstete, die schon über 20 Jahre bei der Eisenbahn beschäftigt sind,
sind in die Affäre mitverwickelt. Wie verlautet, soll der Betrag der ver¬
untreuten Waren nach den bisherigen Feststellungen eine große Summe
Geldes, man spricht von 40 000 M., ausmachen.

g. Eddersheim  Am 1. Juli sind 25 Jahre berfMfen, seit der
Küster Unserer kathol. Kirche, Herr Jakob Leicht,  seinen Dfienst antrat.
Alle die ihn kennen, werden sein biederes, pflichtgetreues Wesen zu
schätzen wissen und ihm an seinem silbernen Jubeltage gewiß ihre besten
Wünsche darbringen. Möge es ihm vergönnt sein, nach weiteren 25 Jahren
auch noch das goldene Jubiläum feiern zu können. Herr Leicht ist seit
Jahren Mitglied des kathol. Küstervereins.

H ö ch st a. M ., 21. Juni . Die Vergütung für die Einquar¬
tierung ist von den Stadtverordneten auf 2,15 Mark für den
Mann und Tag festgesetzt worden . Von diesem Betrag gehen 1,15
Mark zu Lasten des Staates und '1 Mark zu Lasten der Stadt . Da
in Höchst zurzeit 1200 Mann zu verpflegen sind, so verursacht
also jeder Tag der Einquartierung der Stadt eine Ausgabe von
1200 Mark . Es wird übrigens nach dem „Kr.-Bl ." von jetzt ab
den Quartiergebern für den Mann und die Woche ein Ausweis
zum Bezüge von 125 Gramm Speisemehl geliefert werden , was
als erwünschte Zugabe in der Küche willkommen sein wird.

Bad Soden,  21 . Juni . Tie heute abgeschloffene Fremden-Liste
weist eine Frequenz von 1223 Peffoncn auf.

h. Usingen,  22 . Juni . Im Wohnhause des Wagnermeisters
Fritz P h i l i p p i brach der Boden einer Wohnung des ersten Stockwerkes
durch und riß alle in dem Raum befindlichen Möbel und zwei Frauen
mit in die Tiefe. Durch das fortgeschlcudcrte Herdfeuer entstand unter
dem wüsten Durcheinander ein Brand. Rascher Hilfe gelang es jedoch, die
Flammen zu ersticken und auch die unter den Trümmern begrabenen
Frauen unversehrt herauszuholen. i

-j-

Weinbau
Mainz,  22 . Juni . Die Weinhandlung I . A. Harth u. Co,

kaufte von Herrn Wilhelm Sander , Weingutsbesitzer in Nierstein,
ungefähr 155 Stück Wein zu nicht bekannt gewordenen Preisen.

Aus Rheinhessen,  21 . Juni . Der Weinbau -Verein der
Provinz Rheinhessen und der Bergstraße schreibt : Die Reben¬
blüte hat dieses Jahr infolge des sonnigen , trockenwarmen Wetters
sehr frühzeitig eingesetzt und verläuft durch das anhaltend günstige
Blütenwetter gleichmäßig und schnell. In den Rheinlagen ist sie
heute durchgehends beendet und die Trauben der Oesterreicher-
Reben beginnen sich bereits zu „hängen ". In den Landtagen sind
die Reben längstens in 6—8 Tagen ebenfalls vollständig verblüht.
Wir hatten somit in diesem Jahre eine Traubenblüte , wie wir
sie seit Jahren in gleicher Pracht nicht mehr gehabt haben . Das
gesunde, üppige Blattwerk der Reben und her überaus reiche
Fruchtansatz berechtigen zu den höchsten Hoffnungen für die kom¬
mende Weinernte . Der Heuwurm war zwar hier und da nicht un¬
erheblich anzutreffen , hat jedoch durch die trockene, heiße Wit¬
terung größeren Schaden nicht anrichten können. Auch die ge¬
fürchtete Peronospora konnte sich bislang nicht ausbreiten . Gegen
sie wurde bereits überall das erstemal mit Kupferkalkbrühe ge¬
spritzt und ist zu empfehlen, jetzt eine Zweite Bespritzung gründlich
zu treffen . Je nach Witterung wird unter Umständen dieses zwei¬
malige Spritzen genügen , uns die schönen Herbstaussichten gegen
die Peronospora zu sichern. Bei nicht zu heißem Wetter versäume
man auch nicht, die Reben gegen Oidium vorsichtig zu schwefeln.
Desyaio |ttu> un allgemeinen oie Arbeiten im Weinbau nicht im
Rückstände. Wenn auch die Trockenheit für den Weinbau bislang
günstig war , so ist jetzt ein durchweichender Regen für den Gemüse¬
bau , für die Sommerfrucht und die Hackfrüchte sehr von Nöten
und gewiß auch für die Reben von Nutzen.

Aus Wiesbaden
Bekanntgabe bes Herannahens feindlicher Flngzenge

und Verhalten bei einem Luftangriff
Das Herannahen feindlicher Flieger  wird für Mainz

durch Kanonenschüsse im Vorgelände, für Wiesbaden durch Glockenschläge
auf den Türmen der Markt-, Luther- und Maria Hilfkirche, für die
Landgemeinden durch die Feuerglocken bekannt gegeben. Verhaltender
Polizeiorgane während eines Flug zeu g a n g ri ffes:  Tie
Schutzleute veranlassen das Publikum, die nächsten Häuser aufzusuchen
und zerstreuen Ansaminlungenauf Straßen und Plätzen (besonders auf
Kinder achten).

An Fenstern und Türen, auf Balkons und Dächern darf sich nie¬
mand zeigen. *

Fuhrwerke sind möglichst in Torsahrten unterzubringen.
Bei der Kürze der Zeit Hüffen sich die Polizeiorgane nicht au>

Einzelheiten ffnlassen.
Tie Ruhe und Ordnung auf Straßen und Plätzen muß unbedingt

aufrecht erkalten werden.
Tie Straßenbahnen  haben innerhalb der Städte sofort zy

-halten; Führer und Fahrgäste trnrn in den nächsten Häusern unter
Wigsb ad en,  den 21. Juni 1915. „

Der Polizeipräsident: v. Schenck.
*

Lemberg gefallen!
. . . . so rief man sich gestern Abend bewegten Herzens zu.
Gegen y29 Uhr konnten wir die von Wien eingelaufene Sie-
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tzesdepesche an unserer Expedition anschlagen. Man hatte die
Meldung erwartet , und doch löste sie bei Bekanntwerden eme
große Freude aus . Obgleich die Dämmerung schon angebrochen
war und die Geschäfte geschlossen, sprach sich die Siegesbotschaft
bald herum . Fahnen wurden herausgesteckt, in den Restau¬
rants wurde der Sieg Lembergs lebhaft besprochen — aber
sonst blieb es still, bis zur Stunde . Der Glocken eherner Mund
hat uns auch heute noch nicht den schönen Sieg verkündet.

Die finanzielle Bedentnng der Nassauischen Landesbank
nnd Sparkasse für die Stadt Wiesbaden

Die Direktion der Nassauischen Landesbank schreibt uns : Die Nass.
Landesbank und Sparkasse konnten für das Jahr 1914 nach reichlchier
Rückstellung an Ueberschüssendem Bezirksoerband rund 730 000 M . zur
Verfügung stellen. Durch diese Ueberschüsse verringert sich entsprechen:»
der von den Gemeinden aufzubringende Betrag an Bezirkssteuern . Ten
Anteil der Stadt Wiesbaden an diesen Steuern ermäßigte sich hierdurch
im Jahre 1914 um 107 000 Mark . Der finanzielle Nutzen, welchen die
Stadt Wiesbaden seit 1900 durch die Nassauische Landesbank und Spar¬
kasse gehabt hat , beziffert sich auf nicht weniger als 1,8 Millionen Mark.
In finanzieller Beziehung leisten also diese Institute für die Stadt
Wiesbaden mindestens das Gleiche, was in anderen Städten die städtischen
Sparkassen leisten. Schon daraus ergibt sich, daß der Borwurf , den man
mehrfach der Stadtverwaltung gemacht hat, daß sie nicht längst ein«
städtische Sparkasse errichtet hätte, unbegründet ist. Eine solche würde in
absehbarer Zeit nicht in die Lage kommen, Ueberschüsse zu erzielen, da
nach den geltenden Bestimmungen erst erhebliche Reserven angesammclt
werden müssen. Dagegen würde das finanzielle Ergebnis der Nass.
Landesbank und Sparkasse geschädigt weiden . Keine einzige, der in den
letzten 25 Jahren in unserem Regierungsbezirk gegründeten Sparkassen
hat bisher Ueberschüsse erzielen können. Uebrigens ist der Boden für eine
Sparkasse in Wiesbaden besonders ungünstig . Von den 154 Millionen
Mark Spareinlagen der Nassauischeir Sparkasse entfallen nur 26 Millionen
Mark auf Stadt und Landkreis Wiesbaden . Dieser Betrag ist seit Jahren
fast Unverändert geblieben. Es erklärt sich dies nur zum geringsten
Teil dadurch , daß hier noch zwei weitere bedeutende Sparkassen be¬
stehen (Vorschubverein und Vereinsbank, . Diese Erscheinung beruht viel¬
mehr auf der eigenartigen bcruflichm Zusammensetzung der Wiesbadener
Bevölkerung . Nur in Städten mit reger gewerblicher und industrieller
Tätigkeit nehmen die Sparkassen eine flotte Entwicklung. Die Wies¬
badener Bevölkerung sieht die Anlage in Wertpapieren vor . Das hiesige
„Sparerpublikum " bevorzugt die Schuldverschreibungen der Nassauischen
Landesbank , von denen allein in den letzten drei Jahren in Staat und
Landkreis Wiesbaden nicht weniger als 17Vs Million Mark abgesetzt
werden konnten. Man darf deshalb nicht erwarten , daß es einer städtischen
Sparkasse gelungen wäre , Spareinlagen heranzulocken, die sonst ihren Weg
nicht in eine der anderen hiesigen Sparkassen gefunden haben würden.
Es ist hier bereits jetzt schon reichliche Gelegenheit zum Sparen ge¬
boten. Äußer den Hanptkassen der drei hiesigen Sparkassen bestehen in der
Stadt noch sechs Sammelstellen und im Landkreis Wiesbaden noch 15
Sammelstellen der Nassauischen Sparkasse , die sich gut eingeführt haben.
Eine weitere Sparkasse könnte im Wesentlichen nur dadurch bestehen, daß sie
den anderen Sparkassen die Einlagen entzöge, sodaß dem Hypothekenmarkt
keineswegs vermehrte Gelder zugeführt werden würden . Die Nassauische
Sparkasse würde dadurch am wenigsten betroffen werden, da sie ihr
Schwergewicht im Lande hat . Anders die beiden hiesigen genossenschaftlichen
Sparkassen , welche diese Gelder im Wesentlichen zur Gewährung von Per¬
sonalkredit benötigen . Keine Sparkasse kann diesen Zweig in gleichem
Umfang und gleicher Sicherheit pflegen. Auch die Erwartung , daß eine
städtische Sparkasse die Finanzgeschäfte der Stadt wesentlich erleichtern
könne, trifft nicht zu, denn in geldknappen Zeiten fehlt es den Sparkassen
selbst an ausreichenden Mitteln . Für die Stadt würde eine städtische
Sparkass " also keinen Vorteil bringen , andererseits liegt es durchaus im
Interesse der Gewerbetreibenden und der Hausbesitzer, wenn die Entwick¬
lung der hiesigen Sparkassen , die sich gegenseitig vorzüglich ergänzen,
picht gestört wird.

Handwerkskammer
Tie nächste Vollversammlung der Handwerkskammer Wiesbaden ist

für den 5 . Jul : in Aussicht genommen.

Steuererklärung und Einkommensteuergesetz
Das Oberverwaltungsgericht erkannte in einer Streitsache dahin,

durch das Einkommensteuergesetzsei in der Bedeutung der Steuererklärung
als eines bloßen Hilfsmittels bei der Veranlagung nichts geändert . Die
Kerufungskommission habe sehr wohl das Recht, unter gewissen, int 8 41
Abs. 2 des Gesetzes festgelegten Voraussetzungen von den tatsächlichen An¬
gaben einer Steuererklärung abzuweichen. Unberechtigt fei deshalb das
Verlangen eines Steuerpflichtigen , genau nach den Angaben in seiner
Steuererklärung bezüglich des Einkommens aus seinem Gewerbe veranlagt
»u werden.

Freigabe beschlagnahmter Wolle sür de« eigene« Haushalt
Der Einkauf und das Verspinnen der Wolle für den eigenen'

Haushalt wird freigegeben. Es ist Bedingung, daß niemand mehr'
Nolle zurückbehält, als er im eigenen Haushalt dringend benötigt.

Genesungsheim sür Feldzngsteilnehmer ans Handel
und Industrie

Die Fürsorge sür die verwundeten mnd erkrankten Kriegsteil -«
nehmer, welche die Deutsche Gesellschaft für Kaufmanns -Erholungsheime
eingeleitet hat , ist in dankenswerter Weise von der deutschen Industrie
und Kaufmannschaft und von zahlreichen Privatpersonen lebhaft unter¬
stützt worden . Neuerdings stifteten : Handelskammerpräsident Kom¬
merzienrat Tr . h. c. Talbot , Aachen 20000 M ., I . Garbaty -Rosenthal,
Berlin 5000 M ., Hermann u . Alfred Escher A.-G., Chemnitz 6000 M .,
Schubert & S <flzer, Maschinenfabrik Ä.--G., Ehemnitz 5000 M ., Geh.
Kommerzienrat Vogel, Chemnitz weitere 5000 M ., Sächsische Maschinen¬
fabrik vorm . Richard Hartmann A.-G., Chemnitz 10000 M ., Frankfurter
Maschinenbau-Aktien-Gesellschaft vorm . Pokorny L Wittekind, Frank¬
furt a . M . Io 000 M ., „Ilse " , Vergbau -A.-G., Grube Ilse N . L.
weitere 5000 M ., Tüllfabrik Flöha A.-G. Plaue b. Flöha 5000 M .,
Adler & (Oppenheimer , Straßjburg i . E . 5000 M ., H. u . L. Brüggen , Lübeck
6000 M ., Rasselsteiner Eisenwerks-Gesellschaft m. b. H., Rasselstein 10000
Mark ., Baumann & Lederer, Kassel 1000 M ., Fröhlig & Wolf , Kassel
1000 M ., A. Rechberg, Kassel 1000 M ., Salzmann L Co.. Kassel
weitere 1000 M ., Äegmann & Co., Kassel 2000 M ., Arthur Wertheim,
Kassel 1000 M ., Kommerzienrat Georg Landfried , Tillenburg 1000 M .,

Heddernheimer Kupferwerk & Süddeutsche Kabelwerke A.-G .» Frankfurt
a . M .-Maunheim weitere 2500 M ., G . M . Holz, Frankfurt a . M . 1000
Mark , Heinrich Prinz , Gensnngen 1000 M ., Deutsche Dunlop -Gummi-
Eompagnie A .̂ G., Hanau 1000 M ., A. Rechberg, Hersfeld 1000 M .,
Leopold Cassella & Co., Frankfurt a. M .-Mainkur weitere 3000 M .,
Motorenfabrik A.-G , Oberursel 1000 M ., Louis Staffel , Witzenhauscn
1000 M.

Zahlblocks mit Beiträgen für das Rote Kreuz
Auf Anregung i>es Kreiskomitees vom Roten Kreuz, (Be¬

zirksausschuß für die Kreuzpsennigsammlung für den Regierungs !--
bezirk Wiesbaden) hat Herr Ruthe  im Kurhaus in dankenswerter
Weise Zahlblocks mit Beiträgen für das Rote Kreuz eingeführt.
Jeder Gast, der eine Rechnung von über 2.50 Mk. zu begleichen hat,
erhält eine solche mit aufgeklebter 5 Pfennig -Marke und dem
Aufdruck„freiwilliger Beitrag . . . . 5 Pfennig ". Die besonderen
mit dem Firmenaufdruck versehenen Rechnungsformulare, welche
an der Kasse ausgestellt werden, sind mit einem gleichlautenden
Stempelaufdruck und einer 10 Pfennig -Marke versehen. Ueber-
steigt die einzelne Rechnung den Betrag von 20 bezw. 50 Mk., so
wird 1 bezw. 2 weitere Marken durch die Kasse auf das Formular
geklebt, sodaß sich der an das Rote Kreuz abzuführende Betrag
entsprechend erhöht. Wie sich im Kurhause zeigt , bezahlt jeder
Gast, der einen gewissen Betrag zu seinem Vergnügen ausgibt,
gern einen verhältnismäßig kleinen Betrag für das Rote Kreuz
ohne das Bedienungsgeld des Kellners' dadurch zu verkleinern,
und das Kreiskomitee vom Roten Kreuz' richtet daher die herzliche
Bitte au alle Inhaber von Restaurants, diese Zahlblocks einzu¬
führen bezw. ihre Rechnungsformulare mit Firmenaufdruck aü-
stempeln und bekleben zu lassen. Diese Art der Sammlung , die
natürlich eine freiwillige ist, belastet niemand schwer und ist ohne
große Müheleistung dennoch geeignet, dem Roten Kreuz größere
Mittel zuzusühren. Die Zahlblocks mit je 100 Blättern können
nebst entsprechenden Plakaten, in denen die Gäste zur Bezahlung
des kleinen Beitrags aufgefordert werden, unentgeltlich von dem
Kreiskomitee vom Roten Kreuz, Kgl. Schloß, Mittelbau , links,
bezogen werden. Dort werden auch Rechnungsblocks mit Firmen¬
ausdruck gerne mit Marken beklebt und abgestempelt. Möge das
Beispiel des Kurhausinhabers recht eifrige Nachahmung finden.

Die Areuzpfennigsackmlnng 1814/18
Das Zentralkomitee der Deutschen Vereine vom Roten Kreuz

hat bis jetzt über 22 Millionen Kreuzpfennigmarken verausgabt.
In dem Regierungsbezirk Wiesbaden, mit Ausnahme der Stadt
Frankfurt a. M., hat die Sammlung bis jetzt einen Reinertrag
von 11364,70 Mark ergeben. Beide Zahlen geben sicherlich denen
Unrecht, die der Kreuzpfennigsammlung einen Mißerfolg voraus¬
sagten. Und dennoch, auch in unserem heimischen Regierungs¬
bezirk rnuß der Ertrag noch bedeutend erhöht werden. Es kann
nicht eindringlich genug, es kann nicht oft genug, immer und
immer wieder darauf hingewiesen werden, daß das Rote Kreuz,
die Gesamtorganisation sowie die örtlichen Vereine und Komitees,
noch weit größerer Mittel bedürfen. Wer zählt die zahllosen Ver¬
wundeten, deren Wunden geheilt, deren Leiden gelindert werden
müssen, wer gedenkt nicht der unzähligen Deutschen im Osten,
die grausame Russenhorden um ihr Hab und Gut gebracht haben,
wem müßte es noch besonders vor Augen gehalten werden, wel¬
chen Einfluß Liebesgaben auf die Stimmung unserer tapferen
Truppen haben! Seitdem sich der Bezirksausschuß für die Kreuz¬
pfennigsammlung zum letzten Mal an die Vevölkerung unseres-
Regierungsbezirks wandte, sind zu allem diesen noch neue Auf¬
gaben hinzugekommen: Die Sorge für unsere Invaliden , für
die zahllosen Kriegerwitwen- und Waisen. Wie eine Anklage
würde es das ganze deutsche Volk empfinden, wenn nicht neben
dem 'Staate auch die private Wohltätigkeit hier passend eingreifen
würde. Darum kaufe Jeder Kreuzpfennigmarken. Jede gekaufte
Marke bringt das Rote Kreuz seinem Ziele näher, auch der Käufer
einer einzigen Marke hilft die Wunden, die unsere Feinde uns
schlagen, heilen. Diejenigen, die in der Heimat sind, sollen keinen
Gruß an die Teuern im Felde senden, ohne ihnen nicht durch
eine Kreuz-Psennig -Marke auf dem Heimatgruß zu zeigen, daß auch
sie opferfreudig unseren Feldgrauen den Dank anbringen, der
ihnen gebührt. Der Bezirksausschuß der Kreuz-Pfennig -Sammlung
für den Regierungsbezirk Wiesbaden, Kgl. Schloß, Mittelbau,
links wendet sich daher abermals an Käufer und Verkäufer mit
der herzlichen Bitte um ihre Mitarbeit, um abermalige verstärkte
Anstrengungen sür die gute Sache. Der Dank, den das Rote Kreuz
schon jetzt so vielen Verkäufern und Käufern schuldet, ist ihnen
auch weiter gewiß ; durchhalten und nicht erlahmen, ist aüch
bei diesem Werke die Losung, möge das Massauer Land auch
hierin nicht hinter anderen Gauen unseres Vaterlandes zurück¬
stehen! . t i

Handelsregister
In das Handelsregister B. Nr. 147 wurde bei der Firma;

„Direktion der Diskonto-Gesellschaft mit dem Hauptsitze in Ber¬
lin, Zweigstelle Wiesbaden", folgendes eingetragen : Dem Proku¬
risten Hermann Klee  zu Höchsta. M. ist für die Zweignieder¬
lassung Wiesbaden derart Gesamtprokura erteilt , daß er die Firma
gemeinsam mit einem persönlich haftenden Gesellschafter oder
eineni andern Prokuristen zu zeichnen berechtigt ist.

Standesamt Wiesbaden
Gestorben.  Am 18. Juni : Rentnerin Jda Stumpf , geb.

Herbeck, 73 I . Banklehrling Heinrich Gruber, 17 I . Emilie
Gehringer, 5 I . Helene Dehler , geb. Gotthardt, 55 I . — Am
19. Juni :Garnison -Verwaltungs -Oberinspektora. T ., Eduard Obst,
68 I . Maria Hochmair, 11 M. Elisabeth Schweitzer, geb. Müller,
28 I . Margarethe Elsa 'Heckelmann, 29 I . — Am 20. Juni : Kauf¬
mann Karl Grünberg, 56 I . Anna Brauns , geb. Meyer, 59 I.

Literarisches
„Flammen empor !" Kriegsgedichtsammlung von Jo¬

hann Baltz.  50 Psg . Atein 'sche Buchdruckerei in Arnsberg.
* Stuttgarter Reliefkarte Nr . 32 : Die Adria mit

Italien.  Preis 25 Psg . Franckh 'sche Verlagshandlung , Stuttgart.
>* Stuttgarter Kriegsbilderbogen Nr . 9 : Tie ita¬

lienische , japanische und griechische Kriegsflotte.  Eine
Aufstellung aller italienischen, japanischen und griechischen Schisfstypen in
71 Abbildungen nebst einer Tafel , enthaltend alle bei Beginn des Kriege-
im Dienst stehenden Schiffe mit Angabe des Stapellaufs , der Wasserver-
drängung , der Pferdekräfte und Geschwindigkeit, der Schiffslänge , Be,
mannung und Geschützzahl. Preis 25 Psg.

KURSBERICHT
TM

MMr Krier, Urt-GtscMlt. V«Ma . ftkelnstmse R.
New Yorker Börse Kurse vom

117. Juni 158. Juni Ne h  Yorker Börse Kurs®vom
17. «uni 118.Juni

Eisenbahn -Aktien. Bergw.- u. Ind .-Akt.
Atch.Top,SantaF5 c. 1007, 1017*

74' /*
Amalgam. Copper C 75»/* 74 */4

Baltimore & Ohio . 75.— Amer . Can com. . * 451/2 447,
Canada Pacific . . . 152' /, 1527* Amer .Smelt .&Ref.c- 807, 79-/4
Chesapeake &0h .c . 387, 38■/, Amer. Sug. Rekln, c- 109.— 109.—
Chic.Milw.St.Paul c. 917, so -/. Anaconda Copper 0 367* 36.-
Denver & Rio Gr. c. 6.— 6.- Betlehem Steel c. • 163.— 1607,
Erie common . . . 267, 267» Central Leather . . 39»/. 407,
Erie Ist pref. . . . . 41 — 4 7. Consolidated Gas . 1277. 125.-
Illinois Central c. . 1«6.— 106.— General Electric c. 173-Ü 1727,
Lodsville Nashville "67- " *7, National Lead . . . «6.— 64-/,
Missouri Kansas c. 11 .— il .— United Stat. Steel c 60 — 607,
New York Centr . c.
Norfolk &Westernc.
Northern Pacific c.

88 .—
1037,
106-/4
U67,

877,
1SZ—
106.—

„ » r>
Eisenbahn -Bonds:

109'/, 1097,

Pennsylvania com . 1*67, 4°/0 Atch. Top. S. F* wo*/« 100 .—
Reading common . 14,7. 144-/. 4,/s°/o Baltim .äcOhio - .- *67,
Rock Island pref,. 7. 41/,' Jo Ches . & Ohio - 73.—
Southern Pacific. . 8-7, 877, 3•/, Northern Pacific - 647.
Southern Railway c. 16.— 167. 47. „ - .- 91»/.
Sou. h Railway pref. 5«.— 507, 4°/0 8. Louis & 8. Fr. - .- 667,
Union pacific com. 128 — 127' /. 4° „ South . Pac. 1929 —.- 817,
Wat»sh pref. . . . . 7. | 7. 47. Union Pacific er. 90.-

Gebrüder Krier, Bank - Geschäft ,Wiesbaden , Rheinstr .95.
Inhaber : Dr. jur . Hippolyt Krier , Paul Alexander Krier . Reiehsbcak-Giro-Keat«
An- and Verkauf reu Wertpapieren , aowohl gleich an unserer Kasae , als auch durch
Ausführung Ton BHrsenauftrügen . Vermietung rsn feuer - und diebessicheren
Punserschrankfiehern . Mündelsichere Anlagepapiere an unserer Kasse stets vor¬
rätig . — Coupons-Einlösung, auch vor Verfall. Couponsbogen-Besorgung — Vorschüsse
auf Wertpapiere . — An- und Verkauf aller ausländischenBanknoten und Geldaortca, sowie

Ausführung aller übrigen ia das Bankfsch einschlageaden Geschäfte.
An- und Verkauf von Wertpapieren im freien Verkehr.
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Wetter -Nachrichten
vom 23. Juni, vorm. 10 Uhr

▼ettervoraussage der Meteorologischen Abteilung de*
Physikalischen Vereins, Dienststelle Frankfurt n. M. für
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Bei östlichen Winden Temperatur unverändert , trocken.

]
Höchster Thermometerstand 27,0 Grad C.
Niedrigster Thermometerstand 13,0 Grad C

-

Amtliche Wasserstands-Nachrichten
Rhein

WaldShnt . . . . .

21.Juni 13.  Juni
Main

Würzburg . . . . .

rr .Jum 2i.  Ina

Kehl. . . . . . . — — Lohr . . . , . . . —
Maxau . . . — —- Aschaffenburg. . . . _
Mannheim. . . . . — 4.33 Groß-Steinheim . , . ___ 0.96
Worms. . . . . . — Offrnbach. ,
Mainz.
Dingen . . . .
<auö . . .

1.55 1.51 Kostheim 1.16
2.30

—
Neckar

Wimpfen . . . . -

S . GUTTMANN
Das SpezfafHaus für Damen
Konfektion und Kleiderstoffs

Wiesbaden
LANGGASSE 1- 8

Nachruf
Gestern verschied hier «ach kurzem, schwerem Leiden der langjährige

Kassierer nnserer Lparkasse

Herr Hermann Trimborn
seit August vorigen Jahres Wehrmann im Regiment Rr. 80.

Der Entschlafene war ein treuer »gewissenhafter Beamter . Beliebt im
Verkehr mit dem Publikum hat er in voller Hingabe an seinen Beruf redlich
das Seine zum Wachsen und Blühe « nnserer Deretnsbank betgetragen.

Wir b-tranern in ihm einen bravo« Mitarbeiter , dem wir stet- ein
ehrendes Andenken bewahren werde«.

Wiesbaden,  den 28 . Juni ISIS.

Bekanntmachung.

v

Wir machen darauf aufmerksam, daß auch diejenigen Geschäfts¬
anteile, die im Laufe de» G ' schäftSj hres voll eingezahlt
werden , vom Beginn des auf die Einzahlung folgenden Kalender-
Vierteljahres am Reingewinn teilnehmen.

Wir bitten daher unsere Mitglieder, die die Dollzahlung beabsich-
ss-t-«". - t 30 . Juni 1915,»

Dur nen hinzutretende Mitglieder empfiehlt
01  ver Erwerb der Mitgliedschaft gleichfalls

bis z« diesem Termin.

vorschutz-vereinWiesbaden
E . G. m. b. H.

Friedrichstrafte 20.

Königliche Sch«»spiele
Mittwach, den 23. Juni 1915.
(Volkstümliche Darstellungen.)

Iphigenie auf Tauris.
Lchaukpiel in 5 Akten von

Joh>nn Wolfgan, von Goethe.
Anfang7 Ihr. Ende etwa9.39 Uhr.

Residenz - Theater
Mittwoch, den 23. Juni 1915.

Gastspiel der Schauspiel- Gesellschaft
Nina Sandow.

Rosmersholm.
Schauspiel in 4 Akten von Henrik Ibsen
Anfang 7 Uhr. Ende gegen 10.15 Uhr.

jooooocporxx coaa

Unwesen
nchkiMiiiz

(gute Gebäulichkeiten und
Stallungen ), ist samt6 '/,
Morgen, zum Teil mit
Stdabarber -Kulturen
angelegtem Grund, sowie ren¬
tabler kchweinezuchtpreis-
wert zu verkanfe «. «ns
den Kulturen werden jährlich
ca. XOOO Mk. Verdienst
gezogen. Off. u. Kr. I1 ?6
a.d. Geschäftsstelle dieser Ztg.

30 COCOC3QCC3

Fahnen
in allen Größen

zu haben bei
Viiliillll !l,HttmSlljkLßt13H.

ein gutes Sofa
15 Mk.,1 Kin¬
derklappwagen

8M5.z.verk. Näh. b.' H«» " Lai' ^cobau?
WkMllmzU
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